
Fachtag „Genitalverstümmelung sichtbar machen“ 

am 26.11.2019 im Landkreis Harburg



Wahrscheinlich nicht. Das wollen wir mit unserem 
Projekt ändern und die UN-Frauenrechtskonvention
(CEDAW) in Niedersachsen bekannter machen. Darüber 
hinaus wollen wir Gleichstellung auf kommunaler Ebene 
sichtbar machen.

Kennen Sie CEDAW?
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deutsch: Übereinkommen der 
Vereinten Nationen zur Beseitigung 
jeder Form von Diskriminierung der 
Frau



Ziele des Projektes

• Regionale Unterschiede beim Grad der 
Umsetzung von Gleichstellung erkennbar machen

• Positive Beispiele und Lösungen aufzeigen

• Lokale Zusammenarbeit stärken à z.B. Gründung 
neuer Netzwerke oder Strukturen etablieren

• Gleichstellung somit sichtbar machen



Grundlage des Projektes sind die Inhalte der UN-
Frauenrechtskonvention (CEDAW). 

Wir haben uns dabei für dieses Projekt auf fünf 
Themenschwerpunkte festgelegt: 

Politische Partizipation, Gesundheit insb. Gesunde Geburt, 
Häusliche Gewalt, Existenzsicherung und Vereinbarkeit von 
Familie, Pflege und Beruf.

Grundlage

deutsch: Übereinkommen der 
Vereinten Nationen zur Beseitigung 
jeder Form von Diskriminierung der 
Frau



Umsetzung

In fünf Modellregionen in Niedersachsen wird im Jahr 
2019 mit Unterstützung lokaler Akteurinnen und Akteure 
- insbesondere der kommunalen 
Gleichstellungsbeauftragten - die Vernetzung und 
Sichtbarmachung von Gleichstellung etabliert bzw. 
verstärkt. 

Niedersächsische Kommunen, Landkreise und kreisfreie 
Städte können Mittel zur Finanzierung eigener Projekte 
beantragen.



Modellregionen
& kommunale Projekte

Aurich / Ostfriesland –

Gesunde Geburt auf dem Land Stade – Existenzsicherung von 

Frauen

Göttingen – Politische 

Partizipation von Frauen

Osnabrück – Häusliche Gewalt

Stadt Vechta

Stadt Braunschweig

Schaumburg – Vereinbarkeit 

von Familie, Pflege und Beruf 

Landkreis Göttingen

Gemeinde Ilsede

Stadt Hildesheim

Stadt Rotenburg

Stadt Lehrte
Stadt Sehnde

Stadt Göttingen

Landkreis Vechta

Landkreis Osterholz

Samtgemeinde Papenteich

Landkreis Verden

Landkreis Lüneburg

Stadt Wolfenbüttel

Landkreis Stade

Gemeinde Rosdorf

Stadt Lohne

Landkreis Harburg



UN Frauenrechtskonvention 

Die Vereinten Nationen stellen eine Gemeinschaft aus 
vielen verschiedenen Staaten dar. 

Jeder Staat hat seine eigene Vergangenheit, kulturellen 
und sozialen Hintergründe und nationale Werte- und 
Moralvorstellungen. 

Die Konventionen beruhen auf einem gemeinsamen 
Wertesystem. Vertragsstaaten verpflichten sich zur 
Umsetzung der Inhalte der Konventionen.
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Die UN-
Frauenrechtskonvention

Die UN-Frauenrechtskonvention ist ein 
internationales Instrument der Gleichstellungspolitik, 
um die Diskriminierung der Frau weltweit zu 
beseitigen.

Einrichtung der 
Kommission für die 
Rechtsstellung der 

Frau

Verabschiedung 
der Erklärung, 

Bewahrung und 
Verfestigung von 

Frauenrechten

Erster Entwurf einer 
Frauenrechtskonvention

UN-
Frauenrechtskonvention 

wird verabschiedet

UN-
Frauenrechtskonvention 

tritt in Kraft

Ratifizierung durch 
die BRD
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Ziele der UN-
Frauenrechtskonvention

Beseitigung jeder Form der Diskriminierung der 
Frau

• Benachteiligung und Diskriminierung aufzeigen  

• Formulierung von Rechten und Zielen

• Verpflichtung der Staaten die Inhalte umzusetzen

• Überwachung der gleichstellungspolitischen 
Fortschritte der Vertragsstaaten durch den CEDAW-
Ausschuss



Weltweit für 
Frauenrechte?



Aufbau der UN-
Frauenrechtskonvention

29 Artikel in sechs Teile gegliedert:
Art. 1 Begriffsbestimmung 

Art. 2 - Art. 4 Maßnahmen, Gesetze, Sanktionen

Art. 5 - Art. 6 tatsächliche Gleichstellung: 
Geschlechterrollen, Vereinbarkeit, 
Ausbeutung

Art. 7 - Art. 9 Wahlrecht, Staatsangehörigkeit

Art. 10 - Art. 14 Chancengleichheit, Bildung, Arbeit, 
Gesundheit

Art. 15 Gleichberechtigung

Art. 16 Gleichberechtigung Ehe- und Familienrecht

Art. 17 - Art. 22 CEDAW-Ausschuss, Berichtspflicht der 
Staaten

Art. 23 - Art. 29 Ratifizierung durch Vertragsstaaten

Teil 1: Definition, 
Maßnahmen 

Teil 4: Rechtsstellung

Teil 5: Überwachung

Teil 6: 
Vertragsstaaten

Teil 3: gesellschaftliche 
Teilhabe

Teil 2: politische 
Teilhabe



Hält Deutschland das 
Abkommen ein?
• Überprüfung durch Berichtspflicht (Art. 18)

• Verfasst vom Bundesministerium für Familie, Senioren, 
Frauen und Jugend

• Berichte von NGOs

• „Alternativbericht CEDAW“ verfasst von CEDAW-Allianz



Was hat das mit uns auf 
kommunaler Ebene zu tun?

• Bund wirkt auf nationaler Ebene

• Kommunale Aktivitäten dienen regionaler Umsetzung

• Aktivitäten der Gleichstellungsbeauftragten sind häufig 



Beispielhafte Themen der 
UN-Frauenrechtskonvention

Sexuelle 
Selbstbestimmung

Gesunde Geburt

Sexarbeit

Politische 
Partizipation

Genital-

verstümmelung

Equal Pay

Stereotype Darstellungen 
der Geschlechter

Inter- und 
Transsexualität

Sexistische 
Werbung

Gender 
Budgeting

Vereinbarkeit

Existenzsicherung Häusliche Gewalt



Zum Thema heute

Quelle: Institut für 
Menschenrechte, Berlin



Zum Thema heute

Quelle: Deutscher Bundestag: Genitalverstümmelung im menschenrechtlichen Kontext Völkerrechtliche Vorgaben 
und Anforderung an deren nationale Umsetzung, 2018.
www.bundestag.de/resource/blob/557652/45473f1d675e8544357d02bfa60a55b4/WD-2-034-18-pdf-data.pdf

Völkerrechtlicher Rahmen 

Weibliche Genitalverstümmelung (Female Genital Mutilation, FGM)1 gilt als schwere 
Menschenrechtsverletzung, weil sie nicht nur das Recht auf Gesundheit, körperliche 
Unversehrtheit und das Recht auf Schutz vor Folter und unmenschlicher oder erniedrigender 
Behandlung verletzt, sondern auch eine diskriminierende Praktik darstellt.

Sie verletzt zudem die Würde der Betroffenen in besonders schwerem Maße. Folgende, 
beispielhaft aufgezählte internationale Konventionen und Resolutionen umfassen den Schutz 
von Frauen und Mädchen vor FGM:
UN Frauenrechtskonvention; UN-Kinderrechtskonvention; Allgemeine Erklärung der 
Menschenrechte; Internationaler Pakt über bürgerliche und politische Rechte; Internationaler 
Pakt über wirtschaftliche, soziale und kulturelle Rechte; Europäische 
Menschenrechtskonvention und Istanbul-Konvention

Einführung des 
Internationalen Tags 
„Null Toleranz 

gegenüber weiblicher 
Genitalverstümmelung
“ der UN am 6. 
Februar eines jeden 
Jahres.



Kontakt: 

Silke Gardlo (Projektleitung)

Gleichberechtigung und Vernetzung e.V.

Sodenstr. 2 | 30161 Hannover

Telefon (0511) 33 65 06 25

gardlo@gleichberechtigung-und-vernetzung.de

www.gleichstellung-sichtbar-machen.de oder www.cedaw-in-niedersachsen.de 



Wie kann ich mich informieren?
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Argumente und Prävention in der Beratung

Frauke Baller

Psychologische Psychotherapeutin, M.Sc. klin. Psychologin

26.11.2019

Schirmherrin:

Nds. Sozialministerin Dr. Carola Reimann



Agenda

• Einführung und Reflektion eigener Hintergrund

• Begegnung
• Open-mind/ Beginner‘s mind

• Sprache

• Vertrauensaufbau

• Wissen
• Erfahren und Vermitteln

• Austausch auf Augenhöhe

• Herausforderungen

• Vernetzung



Kurze Zusammenfassung

Ø Mehr als 200 Millionen Frauen sind betroffen, pro 
Jahr ca. 2-3 Mio zusätzlich (Unicef, 2016) -> locker 
mehr als 5% der weiblichen Weltbevölkerung

Ø In über 30 Staaten wird FGM/C praktiziert (O‘Dey, 

2017)
Ø Ca. 50.000 (Integra-Studie), Ca. 100.000 Frauen in 

Deutschland (Terre des Femmes, 2017)-> 
Dunkleziffer!

Ø Geflüchtete aus Hochrisikoländern in Niedersachsen
Ø Ergo: Wir müssen reden!



Niedersachsen

Was braucht/gibt es?
Sensibilität und Wissen auf allen Ebenen
• Kinderärzte/*innen, Hebammen, Gynäkolog*innen, 

Allgemeinmediziner*innen
• Bildungseinrichtungen, Schulsystem, 

Aufklärungsunterricht
• Polizei, Rechtsanwält*innen, Richter*innen
• Und natürlich Beratungsstellen (Familien, Gewalt, 

Kinderschutz, Migrantenorganisationen)
• Aktuell 7 Psychosoziale Zentren des NTFN in Nds.



Empowerment



Empowerment

• Betroffene Personen stärken
• Raum schaffen
• Aufmerksamkeit geben
• Sicherheit geben
• Ins Gespräch kommen
• Sich vernetzen
• ENTTABUISIEREN!
Mein Körper gehört mir e.V., Baobab e.V., Stop 

mutilation e.V., Lessan e.V.



Begegnung- Open mind

• Jede Person ist anders
• Diverses Kontaktverhalten
• Unterschiedliche Copingstrategien
• Vorerfahrungen und Erlebenswelt sind divers
• Körperliche Wahrnehmung, Ausdruck und 

Erklärungsmodelle sind unterschiedlich
• Unterschiedliche FGM/C-Typen und Rituale
• -> Bedürfnisse und Anliegen sind unterschiedlich
• -> Ergebnisoffene Begegnung



Sprache: Beschneidung oder Verstümmelung?
(klassische Distanzierungstechnik von Berater*innen)

„Wer Menschen sprachlich mitnehmen will, statt 

sie zu verprellen, kann einfach fragen oder durch 

genaues Zuhören lernen.“

Aus: „Hört auf zu Fragen. Ich bin von hier!“

Ferda Ataman, 2019



Sprachvielfalt

• Bei über 30 Staaten und vielen verschiedenen 
Ethnien, die FGM/C seit Jahrtausenden praktizieren, 
gibt es auch viele Ausdrücke und Sprachen

• Übersetzungshilfe in Broschüre FGM/C von Plan 
International 2018, kostenlos

• Auswahl Sprachmittler*innen (Mann? Frau?)
• -> Projekt Worte helfen Frauen



Vertrauensaufbau

• Authentisch sein!
• Sich auf den Kontakt einlassen
• (Ergebnis)offen
• Grenzen wahrnehmen und respektieren
• Über Schweigepflicht aufklären
• Über Schweigepflicht der/des Dolmetschenden 

aufklären
• Bitte keine Pauschalisierungen oder 

Generalisierungen
• Humor J



Let‘s talk about…?
Zeig mir eine Kultur, in 
der Sex  und 
Geschlechtsorgane 
nicht besonders 
behandelt/besproche
n/tabuisiert werden.



Wissen

• Kontextverständnis, gemeinsam Unterschiede 
wahrnehmen und bewusst machen

• Lebensumstände, Familienstruktur, gesellschaftliche 
Ordnung, sozialer Druck, Umgang miteinander, 
Umgang mit Rollenunterschieden, Regeln und 
Rituale

• Aktuelle Lebensumstände, Aufklärung Gesundheits-
und Bildungssystem in Deutschland, Möglichkeiten 
und Grenzen, Regeln und Rituale

• Leseempfehlung: „Weibliche Genitalverstümmelung-

Formen, Folgen, Prävention und Beratung“ Idah 

Nabateregga (Pro Familia, Nr 2, Dezember 2017)



Austausch auf Augenhöhe

• Offenes Besprechen der aktuellen Situation 
(Beschwerden? Körperlich- seelisch?)

• Visualisieren, Bilder, Zeichnungen-> sich ausdrücken

• Fragen? Unsicherheiten? Zweifel?
• Bspw. Zu Sexualität, Schwangerschaft, Entbindung
• Oder aber auch: wie kann ich meine Töchter 

schützen?
• Partnerschaft? Miteinbeziehung der Familie
• Behandlungsmöglichkeiten (Traumatherapie, 

Schmerztherapie oder Rekonstruktive Operation?)
• Empfehlung: Vorträge von Gwladys Awo (Lessan e.V., HH)



Herausforderungen

• Traumaerleben, Erinnerungslücken, 
Retraumatisierung, Sekundäre Traumatisierung

• Schamhafte Verarbeitung des Erlebten, 
Selbstwertgefühl, Abspaltung „hart wirken“

• Verhärtete Meinungen „Wir haben das immer 

schon so gemacht“ oder „das ist unsere Kultur!“

• -> Zeit geben, im Dialog bleiben bzw. Grenze 
wahrnehmen und besprechbar machen

• -> positive Aspekte, Rituale der Herkunftskultur                  
wertschätzen und betonen

• -> aufklären über Wahlmöglichkeiten, 
Empowerment



Vernetzung

Kein Einzelkampf, sondern eine gesellschaftliche 

Gemeinschaftsaufgabe.

Lokal: Ärzt*innen, Hebammen, Lehrer*innen usw
Landesweit:
Runder Tisch FGM/C in Niedersachsen, Kontakt Frau 
rennspieß und Frau von der Kammer im 
Sozialministerium
Eine Website des niedersächsischen 
Sozialministeriums zum Thema ist in Arbeit.



Informationen

www.frauenrechte.de
www.kutairi.de
www.terredesfemmes.de
Broschüre Plan International
Filme:

Beryl Magoko „The Cut“ 2012

Beryl Magoko „In Search…“ 2019

Barbara Miller „Female Pleasure“ 2018

Patrick Farrelly + Kate O‘Callaghan „Jaha‘s Promise“ 

2017



Netzwerk für traumatisierte Flüchtlinge in Niedersachsen e.V.

Marienstraße 28

30171 Hannover

Telefon: 0511-856445-0

Fax: 0511-856445-15

E-Mail: info@ntfn.de

Mehr Infos zu unserer Arbeit und unseren Fortbildungsangeboten

unter www.ntfn.de, fortbildungen@ntfn.de


